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Nach berühmten Mustern.
in einen Verein cmtritt , muß sich prüfen , ob er

-die Gesellschaft paßt , und im Notfälle muß er sich
m 0 ».je Lücken auszugleichen, um seinen neuen

f“ 1' re(jt ähnlich zu werden . Sonst gibt es Un>
'feiten „Disharmonien*, mit einem Worte, die

klappt nicht, und der Neue läuft Gefahr, wieder
*aetan  zu werden. Italien hat es ungemein eilig

sich dem Verein, der um Deutschland und Österreich
Afft würdig anzuschließen: ja es ist ihm gar nicht
geworden. Wäre es nicht im regelrechten Verfahren

^Nerein ausgenommen worden, so verdiente es fast
k ? brenmitgliedsch°ft.
•“ gx on  die freche, verlogene Kriegserklärung stellt sich

fcja der englischen zur Seite . England trat bekanntlich
der verletzten Neutralität des armen Belgiens in

^ 'gampf. Italien , weil es selbst sich von Österreich
tobt'  fühlte . Das Wort König Viktor Emanuels:
wäre der erste Savoyer , der sein Wort bräche,* hält
Vergleich aus mit der Meineidigkeit des Zaren , der

Mer Wilhelm flehentlich um friedliche Vermittelung
eschierte, während er schon längst die Truppen aus dem

Wien Sibirien gegen uns marschieren ließ. Auch die
Lntäuligen Kriegsschwätzer fehlen nicht: die Phrasen
f 'andres sind noch schöner als die Deschanels und

rares, und unter den lackierten Barden ist d'Annunzio
jjo tücktia wie Maeterlinck. Kipling . Gorki und all
ädrigen.
M innigem Verständnis lesen wir die Berichte, mit
er Zivilisation der italienische Pöbel sich in Mailand
in anderen Städten bewährt hat . Ganz wie in
erpm, Brüssel. Petersburg . London . Plymouth,

z schlagen diese Kulturträger alles kurz und klein,
deutsch aussieht, darunter der Einfachheit halber,
die Zeit zur Nachprüfung fehlt, auch allerlei, was

eilt italienisch ist: die Niederlassung von Siemens-
tzWert. dort eine rein italienische Firma,
die Hunderte von Italienern beschäftigt, das Haus eines
Mimischen Hotelwirtes , der gemütlich mit seiner Familie
lei der Lampe auf dem Dachgarten sitzt (diese Lampe gibt
«igeblich Lichtsignale für die Tedeschi, die Deutschen, von
Mailand nach Triest wahrscheinlich), die Häuser deutscher
md österreichischer Konsulate. Wirtshäuser und Bäcker¬
läden, Buchhandlungen und Kunstläden, alles wird ge-
ündert, die Möbel werden, zerschlagen und aufs Pflaster
thleppt, vor dem Dom ein großer Scheiterhaufen auf-

«eschichtet und angezündet, so daß die Nachbarhäuser in
rund geraten. Die Hände in den Hosentaschen, steht Polizei

Militär dabei. Man hat seine herzliche Freude an dieser
wüschen Betätigung, ewival So war 's ja wohl in

Brüssel, Moskau usw. auch, wo man deutsche
"chm mißhandelte, wo man deutsche Kinder aus den

Senftern aufs Pflaster warf , Frauen die Kleider vom
e riß und Männer totschlug. Wir hoffen, daß die
Men, die sich vor Anfang des Krieges in Italien be-
m, sich noch rechtzeitig geflüchtet haben. Die deutschen
österreichischen Konsuln in Italien sind verhaktet

lim Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
.Die junge Frau , die noch keine Ahnung hatte, welch

.-..lge Rolle ein krankes Pferd in der Landwirtschaft
rr, stieg leichtfüßig in den Wagen, der inzwischen vor-
ahren war. Ihr Mann setzte sich zu ihr. nahm die

wtb_einer der Stalljungen , in kurzer Jacke mit
ku Knöpfen, sprang hinten auf. Der Kutscher mußte
, Pferdes halber natürlich zu Hause bleiben,
leichter Anruf aus Kurts Munde , und dahin rollte
Gefährt. _
^trud strahlte, Kurt betrachtete sie lächelnd. Die
Mt ? Episode von vorhin war gänzlich vergeffen.

'E ° fahren wir hin?"
Ä unll dir die Grenzen zeigen*, antwortete der
^Ehemann stolz. „Und dann will ich bei dem Förster

-* .„7 w , Gestern wollte er mir gewissermaßen einen
Dr-iL. 1m~7 ""1 dem Walde ist irgend etwas nicht
«rP?19~ ich hatte natürlich keine Zeit und habe
' ,auf heute vertröstet . . . Sei ohne Sorgen,
läna- i r,er<. hinzu, als sie fragend zu ihm aufsah,

^ .ge lou die Sache nicht dauern , das verspreche

iad -lte sie. „das darfst du nicht sagen.
einenR̂ inng darf dich in keiner Weise stören. Du

wl auszufüllen, besitzest einen großen Wirkungs-
erff w zuerst an deine Arbeit zu denken und

kixv.z^ .nnch. Meine selige Mutter hat mir schon
’t!* ^ nd den Spruch eingeprägt : Über alles die

^ernünftv habe ja gar nicht gewußt, welch
fleme  Frau ich besitze", scherzte er.

, dj- <3 . Eu , die so jung verheiratet ist, wie du,
chtia n̂isnerhin schon ein wenig auf die Arbeit

ieht. a3w tl ’J )te  Er die Gesellschaft ihres Mannes
..teil n-n, finde ich nicht schlimm; nein, ganz im
-Das Ordnung ."
Er zuckt» Ä Ulcht, Liebster*, erklärte sie offen.
- E Schultern . So reizend sie war . ein
sbleugux̂ ^ Eaton hatte sie an sich, das lieb sich

worden, sie waren im Vertrauen auf das Völkerrecht am
Platze geblieben. Wahrscheinlich ist noch allerlei vor-
gekommen, was wir noch nicht wissen.

Die Deutschen aber sind Barbaren , Hunnen, Wilde.
Es ist zwar keinem Italiener bei uns ein Härchen ge¬
krümmt worden . Das einzige, was oorgekommen ist.
war . daß ein halbwüchsiger Bursche einem Italiener den
Hut vom Kopfe schlug. Aber das macht nichts. Die
italienischen Zeitungen verbreiten , erstens zur Beschwichti¬
gung der Gewissen, zweitens zur Anfeuerung herrlicher
Taten , daß die Italiener in Berlin . München,
Dresden eingesperrt, verprügelt , totgeschlagen worden
seien. Die armen Erdarbeiter . Rastelbinder und Gips-
figurenmänner haben uns mit Tränen in den Augen ver¬
lassen, um gegen uns zu kämpfen; wir haben sie ziehen
lassen.

Schließlich die Kriegsberichte ! Am Tage nach dem
Kriegsausbruch erließ die italienische Telegraphen-Agentur
Stesani schon am Vormittag eine Erklärung , daß der
österreichischeBericht (über das Bombardement von Ve¬
nedig. Ancona und die anderen Orte ) unrichtig sei! Nun
war aber der österreichische Bericht noch gar nicht er¬
schienen, er kam erst am Abend. Dieses geniale Ab¬
leugnen einer Nachricht, die noch nicht existierte, ist eigent-
lich das Schönste, was bisher auf diesem Gebiete geleistet
worden ist. Es übertrifft bei weitem die Einnahme Berlins
durch die Russen und die Eroberung Magdeburgs durch
die Engländer.

Es ergibt sich, daß Italien die Gesellenprüfung gut
bestanden hat : es paßt in die Gesellschaft vorzüglich hin.
Es wird auch dieselben Schläge bekommen wie die andern.
Wir setzen keinen zurück.

Der Krieg.
Im Wellen hält unsere Front weiter ûnerschütterlich

allen Angriffen stand. Im Osten gehen unsere Truppen
trotz verzweifelter Gegenwehr der Ruffen überall erfolg¬
reich weiter vor.

Schwere ruffifcbe fftederlagen.
An der Dubissa und östlich Radymno . — Ein

russisches Infanterieregiment aufgerieben.
Großes Hauptquartier» 29. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen setzten gestern, nachdem wir sie bei

Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Ge¬
fangene abgenommen hatten, mit starken Maffen zu
einem Gegenangriff längs der Straße 58 et butte—
Souchez an, wurden aber unter den empfindlichsten
Verlusten auf der ganzen Front abgeschlagen. In der
Nacht nahmen wir die schwache Besatzung des Orts¬
teiles von Ablain , deren Verbleiben in der
dort vorgeschobenen Stellung nur unnützes Blut
gekostet hätte, unbemerkt vom Feinde auf die un¬
mittelbar dahinter befindliche nächste Linie zurück.
Südlich Souchez wurde gestern abend ein
französischer Anariffsversuch durch unser Feuer im

Keime erstickt. Das südwestlich Souchez liegende, von
den Franzosen als von ihnen erorbert erwähnte Schloß
Le Carieul ist dauernd von uns gehalten. Südöstlich
Neuville wiesen wir feindliche mit Minen- und Hand¬
granatenfeuer vorbereitete Vorstöße leicht ab. — Im
Priesterwalde , nordwestlich Pont LMousson, schienen
die Franzosen , wie am 27. Mai abends, wieder einen
gröberen Angriff vorbereitet zu haben. Unser Feuer
hielt den Feind nieder. Vereinzelte feindliche Teil-
vorstöße wurden blutig zurückgewiesen. — Unsere Flieger
belegten die befestigten Orte Gravelines und Dün¬
kirchen . sowie den Etappenort Saint Omer mit
Bomben und erzielten auf einem feindlichen Flugplatz
nordöstlich Fismes mehrere Treffer.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der oberen Dubissa griffen die Russen süd¬

östlich Kurtowiany und südöstlich Kielny ohne Erfolg
an. Im weiteren Verlauf der Kämpfe an der unteren
Dubissa wurde der Gegner an vielen Stellen über
den Fluß geworfen. Bei der Verfolgung wurden noch
380 Gefangene gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben sich gegen die Nordfront von

Przemysl näher herangeschoben. Auf der Front
zwischen Wysznia - und Lubaczowka -Abschnitt
(östlich Radymno und Jaroslau ) machten die Russen
wiederholte verzweifelte Teilangriffe. Sie wurden überall
unter schweren Verlusten zurückgewvtten; das russische
179. Infanterieregiment ist aufgerieben. Westlich und
südlich Sieniawa hat der Gegner seine Angriffe nicht
erneuert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.
•

Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)
30. Mai vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach lOstündiger Artillerie -Vvrbereitung griffen

die Franzosen östlich des Merkanals unsere Stellungen
nördlich von T'Houdt-Ferme um Mitternacht an . Der
Angriff ist aus der ganzen Front unter schweren Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen worden. Eine An¬
zahl Zuaven , von vier verschiedenen Regimentern,
wurde gefangen genommen. Zwischen dem La Bassee-
Kanal und Arras fanden nur Artilleriekänchse statt.
An der Straße Bethune-Souchez nahmen wir einige
Dutzend schwarze Franzosen gefangen, die sich in einem
Wäldchen versteckt hatten . Tie übliche Beschießung der
Ortschaften hinter unserer Front durch die Verbündeten
hat unter den dort zurückgebliebenen Frauen und
Kindern , die an ihrer heimatlichen Scholle hängen,
wieder viele unschuldige Opfer gefordert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Jlloky , 60 Kilometer südöstlich Libau, wurde
eine feindliche Abteilung durch unsere Kavallerie in
nördlicher und nordöstlicher Richtung zurückgeworfen.

Neugierig blickte die junge Frau um sich. „Wo sind
denn die Arbeiter ? Man sieht ja keinen Menschen?"

„Die Knechte sind drüben, an der anderen Seite von
Fritzow, wo die letzten Kartoffeln bestellt werden. Hier
ist die Saal , wie du bemerken wirst ; die Acker sind in
Ordnung . . .*

„Die Saat hat eine herrliche Farbe , so frischgrün!'
„Aber sie steht ttotzdem nicht gut, und noch so kurz.

Siehst du —* er wies mit dem Peitschenstiel über eine
Brache — „drüben ist Hutung , und nun bekommst du auch
einen Menschen zu sehen. Dort ist der Schäfer mit seiner
Herde.'

,n ' Tag . Banis !" Er nickte dem alten Manne zu,
der inzwischen herangekommen war.

Der Schäfer ließ den blauen Strickstrumpf, den er in
der Hand hielt, sinken und nahm den Filz von un¬
bestimmter Farbe vom Kopf. „Gu 'n Tag , gnä'ger Herr .*

„Ihr könnt auch sagen, gnädige Frau ", meinte Kurt.
„Habt Ihr denn gestern, als ihr alle auf der Rampe
standet, meine junge Frau nicht gesehen?"

„Wol, wol, ick hew ihr seihn, gnä Her . . . Gun Tag
ock, gnä Fru ."

Gertrud nickte. „Sie sind so fleißig", sagte sie, um
ein Gespräch zu beginnen. „Stricken Sie die Strümpfe
für sich?"

Der Alte hatte sie nicht verstanden, und sie mußte ihre
Frage wiederholen, bevor er antwortete.

„All knüt ick nich für mi. ick druck nich väl. Aber ick
bau det för Geld, ick hev ja Tid ."

„Wieviel bekommen Sie denn für solch ein Paar
Strümpfe ?"

Der Alte bettachtete sie ruhig . „Dat is nich väl.*
„Aber wieviel gibt man Ihnen dafür ?* forschte sie.

An das „Ihr " und „Euch", das ihr Mann gebrauchte,
konnte sie sich nicht so schnell gewöhnen.

Kurt lachte heimlich vor sich hin. „Was er für die
Strümpfe kriegt, wirst du nie erfahren, Kind", flüsterte er
ihr zu. „Der Alte ist nämlich furchtbar mißtrauisch."
Laut aber sagte er:

„Wo hütet denn Karl ?" Karl war der Schäferknecht,
der unter der Oberherrschaft des Alten stand und dem die
zweite, kleinere Herde anvertraut war.

„Korl is hüt nich utdriven . Ick hew ehm Wisung
«ewen. tau Lus tau bliwen."

„Aber warum denn, Banis ?*
„Uns best' Buck is unpaß . Hei frett nich. Ick weit

nich, wat dat is mit em. Alleen wollt ick em nich latten,
Korl füll af un an nach em seihn. Väl kann hei nich
dauhn , aber hei seiht doch, wie sick die Krankheit anlaßt .*

„Der Bock, das Vollblut ist krank!" rief Kurt er¬
schrocken. „Das ist ja zu dumm! Unser bestes Stück!
Was ist denn nur in all die Biester gefahren?* fuhr
er ganz erregt fort . „Das eine Kutschpferd hat Kolik,
und nun will der Bock nicht fressen . . . Wie ist denn daS
gekommen?"

„Ick weit ok nich. As ick hüt morjen in den Stall
kam, sah ick et em an. dat hei unpaß wär ."

Mehr war aus dem Alten trotz aller Fragen nicht
herauszubekommen . Der Wagen fuhr weiter.

„Der Mensch ist ja unheimlich", sagte Gertrud , sobald
sie außer Hörweite des Alten waren . „Wie sieht er aus!
Zum Fürchten, Kurt ! Wirklich, ich habe so etwas noch
nicht gesehen! So ein verwittertes Pergamentgesicht mit
ausgeblaßten blauen Augen. Ist er denn gut? . . . em
tüchtiger Mann , meine ich?"

„Oh, er ist sehr tüchtig. Er gehört zu meinen besten
Leuten, wenn er nicht gar der zuverlässigste ist. An sein
Außeres mußt du dich nicht stoßen, die Schäfer sehen alle
so aus . Und Banis , der bereits unter meinem Vater
Schafmeister war und seine Laufbahn unter meinem
Großvater begonnen hat, nimmt bei uns einen wichtigen
Posten ein, hat er doch durch die Schafherde ein be¬
deutendes Kapital unter sich, das sich nach Tausenden be¬
ziffert."

„Und so ein Mensch, der, wie du sagst, ein bedeutendes
Kapital unter sich hat, strickt für Geld blauwollene
Strümpfe ?" rief Gertrud , die sich über den Schäfer und
den Eindruck, den er am sie gemacht hatte, gar nicht be¬
ruhigen konnte.

„Ja , Kind, das ist nun mal so. Was soll denn ein
Mensch, der den ganzen Tag bei den Schafen steht, an¬
fangen ? Lesen und schreiben tut er nicht, aber mit
ettvas muß er sich doch beschäftigen. Die Schäfer hier
stricken alle : mit der Tatsache mußt du dich abfinden.*

Gertrud blickte hinter sich. Da sah sie mitten auf
dem freien Felde den Schäfer stehen; seine dunkle
Silhouette hob sich scharf vom blauen Himmel ab. Sie
bemerkte, daß er dem Wagen nachblickte, dabei batte er



An der Dulbissa mußte eine kleine deutsche Abteilung
den Ort Säwhnikh vor überrascheden russischen An¬
griffen ausgeben , 4 Geschütze fielen in Feindeshand.
Eintreffende Verstärkungen von uns nahmen da- Torf
wieder und trieben den Gegner zurück. In Gegend
Szwale wurden feindliche Angriffe abgewiesen , der
Gegner erlitt schwere Verluste.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei russischen Angriffen auf deutsche Truppen mn
Unterlauf der Lubaczowka (nordöstlich Zaroslau ) sowie
in der Gegend von Skrhj erlitt der Feind schwere
Verluste.

Oberste Heeresleitung.

Oeftcrreichischer Tagesbericht.
Wien,  30 . Mai . Amtlich  wird verlautbart:

30. Mai , mittags.
i Russischer Kriegsschauplatz.

An der unteren Lubaczowka  wurde nachts ein
starker russischer  Angriff , der bis zum Handgemenge
führte , zurückgeschlagen.  Uebergangsversuche der
Russen mn San bei und abwärts Sieniawa schei¬
terten  schon im Beginn . Oestlich des San ist die Lage
unverändert . Eigene schwere Artillerie hält die Bahn¬
linie Przenrhsl —Grodek bei Medhka  unter
Feuer . Truppen des 6. Korps eroberten am 27. ds.
Mts . neuerdings acht russische Geschütze. Tie Etn-
schließungSlinie um Przemhsl wird von den Verbün¬
deten Truppen im Norden und Süden der Festung
weiter vorgeschoben.

Am Dnjestr  und südlich desselben dauern die
Kämpfe fort.

An der Pruth - Linie und in Polen  hat sich
nichts  ereignet.

Jt -alienischer Kriegsschauplatz.
TiroE:  Tie Italiener haben das Geschützseuer

gegen unsere Werke aus den Plateaus von Folgaria-
Lavarone  wieder ausgenommen . Feindliche Abteil¬
ungen rückten in Cortina  ein , ihre SicherungSab-
tnlungen flüchteten jedoch auf den ersten Kanonen-
,chuß.

An der Kärntnergrenze  hat sich nichts er¬
eignet.

Im Küstenlande  griff der Feind auf den Höhen
nördlich Görz  nicht wieder an . Uebergangsversuche
über den Jsonzo bei Monfalcone  wurden von
unseren Patrouillen mühelos abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

*

Der Kampf an den Dardanellen.
Konstantinopel,  30 . Mai . (WTB . Nichtamt¬

lich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Dar¬
danellenfront bei Art Burnu bemühte sich der Feirrd
vergeblich , uns daran zu verhindern , die im Zentrum
seiner Stellungen gelegenen Schützengräben zu orga¬
nisieren , die wir genommen hatten . Bei Sedd -ül -Bahr
ist der Feind anscheinend damit beschäftigt , die in¬
folge der Kämpfe am 23. Mai entstandenen Lücken
auszufüllen . Unsere anatolischen Batterien an der
Meerenge bombardierten gestern wirffam die feind¬
lichen Truppen bei Sedd -ül -Bahr . Auf den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

Rückzug der englischen Dardanellenflotte.
Aus Furcht vor deutschen Unterseebooten

Alt -England beherrscht nicht mehr die Wogen . Wie
aus dem Kanal und der Nordsee, so ziehen sich jetzt auch
im Mittelmeer die britischen Großkampfschiffe ängstlich in
die Häfen zurück hinter den schützenden Minengürtel . Und
dis haben mit ihren Torpedos die deutschen U-Boote
getan!

Ein weiteres Schlachtschiff torpediert?
Nach dem „Triumph " und der „Majestic" hat ein

deutsches U-Boot vor den Dardanellen ein drittes eng¬
lisches  Linienschiff versenkt. Das türkische Hauptquartier
meldet:

Am Vormittag des 27. Mai gegen 9 Uhr wurde,
nachdem um 6l/2 Uhr früh das Schlachtschiff „Majestic"
versenkt worden war , bei Sigindere nördlich von Sed
ll Bahr von verschiedenen Stellen einwandfrei und un¬
abhängig voneinander beobachtet, wie ein englisches
Linienschiff mit zwei Masten und zwei Schornsteinen
torpediert wurde . Eine gewaltige Wassersäule stieg an
der Bordwand auf, worauf das Schlachtschiff sich stark
auf die Seite legte und dann durch ein anderes Kriegs¬
schiff in der Richtung auf die Insel Jmbros fort-
geschleppt wurde . Gegen Mittag ' lag das beschädigte
Linienschiff, das augenscheinlich der „Agamemnon "-Klasse
angehört , umgeben von kleinen Dampfern an der Südost¬
küste der Insel Jmbros . Aufsteigender Nebel hinderte
unsere Flieger ihre Beobachtungen fortzusetzen. Nach
dieser neuen erfolgreichen Unternehmung deutscher Unter-

>en einen Arm etwas vorgestreckt, so daß es war , als
veise er auf sie hin . ^

Sie machte Kurt auf die Gestalt aufmerksam. „Er
jat wirklich etwas Unheimliches , dein Schäfer !" rief
ie . „Wie er nun steht und guckt! Was macht er denn
tun ?1

„Vielleicht bewundert er dich. Übrigens ist er ein
veiser Mann , der auch in Krankheitssachen erfahren ist,
lor allem in Knochenbrüchen. Viele Dörfler von hier und
ümgegend haben mehr Vertrauen zu ihm als zu dem
Stadtdoktor ." ^ ,

„Na , ich nicht", lachte Gertrud , „ich danke dafür Ich
äffe mich nicht von deinem Schäfer kurieren, und wenn
er noch so weise ist." * .

„Das brauchst du auch nicht, Schatz . . . Stehst du,
nun kommen wir zur Försterei ."

Der Wagen war in den großen, meist aus Nadelholz
bestandenen Forst eingebogen . In seinem Anfänge , rings
von dem Wald eingeschlossen, lag ein einfaches, aus Back¬
stein erbautes Haus . Darin wohnte der herrschaftliche
Förster mit einem jungen Eleven , der erst seit dem Winter,
wo es durch den Holzschlag viel zu tun gegeben hatte.

■angenommen worden war.
(Fortsetzung folgt.)

■kiff.

seeboote vor den Dardanellen har der Gegner cms
Sorge vor weiteren v -Bootangriffen alle Kriegsschiffe
mit Au -'nabme einiger Torpedobootszerstörer vom Ein¬
gang der Dardanellen fortgenommen und bat seine An¬
griffsflotte in Buchten deS Agäischen Archipels ein-
geschlossen.

Es gibt zwei englische Linienschiffe vom Typ „Aga¬
memnon ": „Aganiemnon " selbst und „Lord Nelson ". Der
erste hat 16 750 Tonnen , der zweite 19 000  Tonnen , ist
also ein richtiggehender Dreadnought . Die Besatzung der
Schiffe beträgt in Frtedenszeiten 860 Mann , dürfte also
jetzt wohl gegen 1000 Mann betragen.

England kennt die v -Bootgefahr.
Der Flottenkorrespondent der „Times " schreibt über

den Untergang von „Triumph " und „Majestic ": Niemand
kann sagen, daß diese Unglücksfälle unerwartet waren , so¬
bald bekannt war. daß es den Deutschen gelungen war.
Unterseeboote ins Mittelmeer zu bringen . Es ist jedoch
offenbar , daß die ergriffenen Maßregeln vorläufig un¬
wirksam waren , aber eine Antwort auf die Unterseeboot¬
gefahr wird im Mittelmeer gefunden werden , wie sie in
den heimischen Gewässern bereits gefunden zu sein
scheint. — Die Antwort war der schleunige Rückzug der
englischen Flotte , die sich ja auch in den heimischen Häfen
vor unseren U-Booten verkrochen hat und sich nicht heraus¬
wagt.

Eine Lehre für Italien.
Wenn Nachrichten aus Rhodos recht behalten , so hat

die italienische Flotte , die ja zu „gemeinsamen ! Handeln"
an die Engländer verschachert war , aus der Anwesenheit
der deutschen U-Boole vor den Dardanellen und deren
erfolgreichen Tätigkeit auch schleunigst die Lehre gezogen,
daß die Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit ist. An¬
geblich waren in Rhodos schon starke italienische Schiffs¬
oerbände bereit, sich am Dardanellenkampf zu beteiligen.
Sie sollen letzt wieder Anker auf gegangen sein und den
Kurs nach Westen genonimen haben. Die deutschen
Torpedos haben die stählernen Schutznetze und den sehr
kräftigen Panzer der englischen Linienschiffe durchbohren
können. Die Gefahr für die italienischen Schiffe ist
nun aber noch viel größer als für die englischen, die eine
erhebliche Festigkeit und Materialstärke des Schiffskörpers
und seiner Verbände aufweisen. Sanken diese in wenigen
Minuten , so wird eni italienisches Schiff durch einen
gleichartigen Torpedoschub völlig zersprengt werden . Die
italienischen Kriegsschiffskonstrukteure haben seit Jahr¬
zehnten sich mit Erfolg bestrebt, durch größtmöglichste
Leichtigkeit, also Schwäche des Schiffskörpers und seiner
Verbände , Gewicht und Raum zu sparen, damit die
Artillerie und sonstige Bewaffnung des Schiffes
möglichst stark geha ten werden konnte. Die englischen
Techniker haben für solche Schiffe den bezeichnenden
Au druck: sie seien „zu gut" für das Deplacement,
mir anderen Worten : die Stärke der Artillerie und sonstigen
Bewaffnung könne im Hinblick auf die feste Grüße des
Deplacernents nur durch schwere, im Augenblick vielleicht
nicht sichtbare und unter normalen friedlichen Verhältnissen
nicht fühlbare sonstige Nachteile der Konstruktion erreicht
worden sein. In Italien hat man sich diese Dinge sicher¬
lich auch klargemacht, aber geglaubt , besonders auch des¬
halb . die Nachteile zu leichter Konstruktion des Rumpfes
und geringer Seefähigkeit in den Kauf nehmen zu scllen,
weil die italienische Flotte nur in den verhältnismäßig
stillen Binnengewässern des Mittelländischen Meeres fahren
und kämpfen würde. Diese Voraussetzung ist wohl richtig.
Untere deutschen 0 -Boote aber würden den Italienern
bald klarmachen, daß auch die schönste Theorie an ihren
neuen schlagenden Beweisen praktisch zuschanden wird.

Der CJntergang der „princeß Irene ".
356 Mann  ertrunken.

Während Reuter die Todesopfer bei der Explosion
des engiijchen Hilfskreuzers „Princeß Irene " auf etwa
200  beziffert , nieldet die „Daily Mail ", daß sich die Be¬
satzung auf 357 Köpfe belief und nur ein Mann gerettet
wurde.

Die „Princeß Irene " lag drei oder vier Bosen von
dem Platz entfernt, wo der „Bulwark " in die Luft ge-
fiogen war . Mehrere Barken, die neben dem Schiff lagen,
wurden ebenfalls zerstört. „Times " melden aus Sheerneß:
Der Hilfskreuzer „Princeß Irene " ist durch eine innere
Explosion zerstört worden. Die Ursache ist unbekannt.
(Vermutlich ein deutscher Torpedo .) Die Gewalt
der Explosion war furchtbar. Aus eine Ent¬
fernung von mehreren Meilen wurden Fenster
zertrümmert und stürzten Zimmerdecken ein. Augenzeugen
lagen , daß die Flammen 300 Fuß hoch stiegen. Zwei
Feuersäulen stiegen auf, in wenigen Sekunden von dichten
Wolken weißen Rauches begleitet . Als sich nach einigen
Minuten der Rauch verzog, war das Schiff verschwunden,
nur Wrackstückeschwammen umher. Mehrere Leute an
Bord in der Nachbarschaft ankernder Schiffe wurden durch
umherfliegende Trümmer verletzt. Ein kohlender Hilfs¬
kreuzer 'verlor seinen Kran, der durch die Wucht der
Explosion aus der Montierung gerissen wurde und ins
Meer flog . Ein Teil des Kessels flel auf ein eine halbe
Meile entfernt liegendes Schiff.

Tie Antwortnote an Amerika.

Berlin,  30 . Mai . (WTB .) Die Antwort¬
note der kaiserlich deutschen Regierung
in der Lusitania - An gelegen heit  liegt jetzt
im Wortlaut vor und lautet u . a . wie folgt : Tie
kaiserliche Regierung hat die Mitteilung der Regierung
der Vereinigten Staaten einer eingehenden Prüfung
unterzogen und hegt auch ihrerseits den lebhaften
Wunsch , in offener und freundschaftlicher Weise zur
Aufklärung etwaiger Mißverständnisse beizutragen , die
durch die von der amerikanischen Regierung erwähnten
Vorkommnisse in den Beziehungen der beiden Regier¬
ungen eingetreten sein könnten . Die Note behandelt
dann zunächst die Fälle der amerikanischen Dampfer
„Cushing " und „Gulflight " und hebt hervor , daß der
deutschen Regierung jede Absicht fern liegt , im Kriegs¬
gebiet neutrale Schiffe , die sich noch keiner feindlichen
Handlung schuldig gemacht haben , durch Unterseeboote
oder Flieger angreifen zu lassen . Die deutsche Re¬
gierung habe in allen Füllen , in denen ein neutrales
Schiff ohne eigenes Verschulden nach den von ihr ge¬
troffenen Feststellungen durch deutsche Unterseeboote
oder Flieger zu Schaden gekommen ist , ihr Bedauern
über den unglücklichen Zufall ausgesprochen und , wenn
es in der Sachlage begründet war , Entschädigungen
zugesagt . Nach den gleichen Grundsätzen wird sie auch
die Fälle der amerikanischen Dampfer „ Cushing " und

„Gulflight " behandeln . In der Angelegenheit 1
senkung des britischen Passagierdainpfers
wird betont : die deutsche Regierung glaubt
rechter Selbstverteidigung zu handeln , wenn ^
den ihr zu Gebote stehenden Kriegsmitteln du>z
ntchtung der für den Feind bestimmten Munit
Leben ihrer Soldaten zu schützen sucht . Tie
Schiffahrtsgesellschaft mußte sich der Gefahre,
die Passagiere unter diesen Umständen an fef
„Lusitania " ausgesetzt waren , bewußt sein . I
wenn sie sie trotzdem an Bord nahm , in boti et ,
legung das Leben amerikanischer Bürger atz
für die beförderte Munition ẑu benutzen versag
sich in Widerspruch zu den klaren Bestimmty,
amerikanischen Gesetzgebung gesetzt , die die 93
ung von Passagieren auf Schiffen , die Erptz-̂
an Bord haben , ausdrücklich verbietet und nrst ''
bedroht . Sie hat dadurch in frivoler
Tod so zahlreicher Passagiere verschuldet , «rü
die „Lusitania " nach hier vorliegenden Nachr
der Abfahrt von New -York Geschütze an Bord
die unter Deck versteckt ausgestellt waren,
schließt mit folgendem Hinweis : Indem die fa« '
Regierung sich ihre entgültige Stellung,rahme !
im Zuhammenhang mit der Versenkung der „s Uj-j
gestellten Forderungen bis zum Ei gang einer U
der amerikanischen Regierung Vorbehalten hat,,
sie schließlich an dieser Stelle darauf Hinweis
sollen , wie sie seiner Zeit mit Genugtuung ^
Vermittelungsvorschlägen Kenntnis genommen ^
seitens der amerikanischen Regierung in Berlin,
London unterbreitet worden sind , um einen 1
vivendi für die Führung des Seekrieges -
Deutschland und Großbritannien anzubahnen,
kaiserliche Regierung hat damals durch ihren,
willigen Eingang auf diese Vorschläge ihren
Willen zur Genüge dargetan . Tie Verwirk^
dieser Vorschläge ist, wie bekannt , an der ableh«
Haltung der großbritannischen Regierung gefdj

Unsere §cii eitn
■fein 6

Tu

-"für £ *
»rung^
! bringen

eine sei

, zleisckrium,
!der F-

,Vorräte
1 auf 1
: dann

ginnt, 30.
innere

»en in d<

Mginalbei
Der Begi
um mebr
,ent noroe
wurde be

Mgen stc
|e§Kriegsn
itiger, Tag
innigend
Nerung gr
Entwurf-

»riiukn»!

Die Haltung Bulgariens.

Sofia,  30 . Mai . Meldung der „Agence W
Die Presseleitung veröffentlicht folgende Erklä

Während der letzten Tage brachten einige
lange und eingehende Darstellungen über
schlüge,  die der bulgarischen Regierung von ..
des Dreiverbandes  gemacht worden wärH
die von ihr bis zur gegenwärtigen Stunde brji
Richtlinie zu ändern . Wir sind zu der Erklär«,
mächtigt , daß alle diese Ausführungen , die ihreri
nach die Absicht erkennen lassen , als autorisiert
offiziös zu gelten , ja denen einige absichtlich '
die Bedeutung von ministeriellen Erklärungen
heute dieselben Leute , die sich früher über die
richteten Kreisen behauptet man , daß alle diese
lassungen jener Blätter propagandisttsche Zw '
folgen , über deren Erfolg sich deren Urheber u
breiter nicht Rechenschaft zu geben scheinen.

— Tas Regierungsorgan „Narodni Pr
äußert sich zur Einmisch un g Jtali  e ns  folgÄ in ber Pr
maßen : Nur in dem Fälle , daß Italien und wn Antrag
Entente siegen , wären bugarische Jnteress
in einem späteren Zeitpunkte dadurch berührt, 3ia!berno£ra
Italien seinen wirtschaftlichen und politischen tin möglich 11
aus Mazedonien  bezw . M 0 nastir erstreckenwid»-t- dovvel
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das den 0 Mittelpunkt der bulgarischen nationalen § £ fJe0"e
strebungen darstellt . Von der Einmischung Ztck[gelegt wer
in den Krieg wird Bulgariens Reutralii  Abg . Dr
keineswegs  berührt . Bulgarien wird ne Allm a
bleiben , solange niemand seine Lebensinteressen l ch, auf Ko
letzt . Tas bulgarische Volk möge ruhig bleiben und über, gesche
Entwicklung der Ereignisse nüchtern verfolgen und"̂ man an,
urteilen . — Tie nationalistische „Kambana " W tourf anfl{
Tie Treulosigkeit Italiens  entspricht d [gen getan
kommen dem Treubruche Serbiens gegen BnlP drung forbe
im Jahre 1913 . Man muß daher feststellen , daß Es folgt
die Russen und Franzosen der Freundschaft ZÄ »nage vette
ebenso würdig zeigen , wie seiner Zeit der 9« jT m
schüft des treulosen Serbiens . Gleich und gleich-g - -J“
feilt sich gern . Mt schamloser Heuchelei bez« [inbetSo .
heute dieselben Leute , die sich, früher über di, ürdeemSt
gewattigung Belgiens durch Deutschland entrüst ^Reichs.4 ,
Italiens Treulosigkeit als eine schöne Geste Aennmrg
werden gewiß Zeugen , wie der Zorn der GereW mterbtieben
über die beiden treulosen Staaten Italien und -K wfreiliche
sich ergießen wird . Tie Waffen Oesterre
Ungarn « und Deutschlands  sind bis hantê 8
besiegt  und werden auch fernerhin siegreich ^ magt, da
weil sie für eine gerechte Sache kämpfen.

Verschiede«- Melduvge«.
Berlin , 30. Mai . Tie Gesamtvcrk

unserer Gegner zur See  betragen nM
neueren Aufstellung für England 9 Liniens^
Panzerkreuzer , 5 geschützte Kreuzer , 6 Torpe
zerstörer , 10 Unterseeboote und 5 größere Hst
für Frankreich 1 Linienschiff , 2 Panzerst'
Kanonenboot 1 To p -doboctszerstörer , 2 llntc
für Rußland 1 Linienschiff , 1 Panzerkreuzer
schützter Kreuzer und 2 ungeschützte Kreuzer , M
1 großer Panzerkreuzer , 1 geschützter Kreuzer
Torpedobootszerstörer . Für Frankreich (0-0"^
hinzu 2 durch Kollision verloren gegangene
boote und für Rußland ein Minenleger und
zahl kleinerer Torpedoboote.

Stockholm , 30. Mai . Ein hier einge
Reisender berichtet , in Lemberg  herrW
heure Erregung  wegen der österreichn
Offensive . Dort angesiedelte russische Kau>
schleuderten ihre Lagerbestände und verließen

Stockholm , 30. Mai . In Haparan
troffen « Reisende berichten , daß ein Z e p P e I»
schiff am 26. Mai über Helsingfors
abgeworsen  habe , wodurch ein Baumw
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^ ein Passagterdampfer  der Bore-
Has^u derbrannt  sei . Nach anderen

Zungen sollen dabei 40 Personen um-

^kter ^ Ö. Mai . Der „Manchester Guardian"
"* Rach' amtlichen Berichten betrug der Fort-
,t: Dardanellen  eine Meile in zivei
tt " diesem Tempo würden wir K i l l i d B a h r

„fl. . besetzen. Aber leider wird der Fortschritt
S11"1 -t a iiter , während die Zeit vorrückt und

wie die Operationen bei La B assse  e.
fl1; slnellerer Fortschritt ist doppelt erwünscht:
et" großen Verluste , 2. wegen der Anwesen-

rtAet Unterseeboote.  Tie Kampagne
t rur See macht viel schnellere Fortschritte
1 Kampagne  zu Lande . In den Dardanellen
> ^icht auf unserer Seite . Wenn ein deutsches
!r t durch die Enge von Gibraltar kam, be-

Grund , weshalb nicht andere Nachfolgen
^ Tie Gewässer des Aegäischen Meeres sind

Operationen von Unterseebooten . Tie Ver-
der Operationen kann unserer Flotte Ver-

^ -naen für die selbst die Forcierung der Meer-
sehr gefährliche und ungleiche Kompensation

29. Mai . An Glasgow  schlossen wegen
not 200 Fleischerläden . Das Handels-
das Ackerbauministerium und der Ver-

ZleisHhändlervereine beraten darüber , wie
Vorräte an australischem und neuseeländischem
»"auf den Markt zu bringen waren , sobald die

damit versorgt ist.
30. Mai . Tie eingezogenen italienischen

ereservisten  der Jahrgänge 1876 bis 1882
in das Landheer  eingereiht.

Deutscher Reichstag.
k̂ iginalbericht.) CB. Berlin.  29 . Mai.

Beginn der heutigen Reichstagssitzung verzögerte
mehr als eine halbe Stunde , da der Sentoren-
vorher noch zu einer langen Sitzung vereinigt war.

beschlossen, nun doch dem sozialdemokratischen
i,m(n stattzugeben und den Antrag auf Aufstellung

kriegswirtschaftsplanes an einer früheren Stelle der
eri Tagesordnung zu beraten. — Die Etatsüber-
mgen der Schubgebietsrechnung für 1912 werden ohne
rung genehmigt. Es folgt die zweite (Beratung des
Entwurfs betreffend
rauknng der Verfügungen über Miet - wird Pachtzins¬

forderunge ».
Sozialdemokratenbeantragen, den Mieter oder Pächter
die Rechtsfolgen der Beschlagnahmung hinsichtlich der
og des Miet- oder Pachtzinses obligatorisch belehren
[en, sowie das Pfandrecht des Vermieters nicht auf
chtungsgegenstände und Möbel des Mieters bis zum

e von 2000 Mark zu erstrecken.
lbg. Laudsberg (Soz .) erklärt sich namens seiner Partei
dem Grundgedanken des Gesetzes einverstanden, nur

verhütet werden, daß nicht auch gutgläubige Schuldner
die neuen Bestimmungen betroffen werden, und daß

Publikum unbelehrt in die Fußangeln des neuen Ge-
j trete.
Staatssekretär Dr . Lisco : Die Gerichte werden ohne-

der Praxis nach den Wünschen des sozialdemokra-
Antrags verfahren: besondere gesetzliche Bestimmungen

daher unnötig.
ldg.Waldstein(Vp.) erkennt die Berechtigung des ersten

..demokratischen Antrags an. Nach dem Gesetz könne
möglich werden, daß eiy Mieter ganz schuldlos seine
te dovvelt, nämlich an den bisherigen Eigentümer und
den neuen zu zahlen habe. Klare Rechtsverhältnifle

tanonaien g^ten Mn durch das Gesetz, nicht erst durch die Praxis
YUNg Ztll gelegt werden.
ieutralil  Abg . Dl. Arendt (Rp.) begrübt den Gesetzentwurf.

»Mt ewih müssen wir die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer
i i w , Wetten, auch in bezug auf die Wohnung, aber das darf
interessen ht aus Kosten des anderen Teiles , nämlich der Haus-
>leiben und scher, geschehen. Gewährt man den Mietern Vorteile, so
folgen und man auch die Hausbesitzer entschädigen.
1 n n“  Mm weiterer unerheblicher Debatte wird der Gesetz-a " “ tourf angenommen. Von den sozialdemokratischenAn-
ntsprrcht > igen gelangt nur der erste, der die obligatorische Be-
;en Bulga drang fordert, zur Annahme.
Zellen, daß Es folg! der Bericht der Budgetkommission über die
schüft JÄ #tIa8e betreffend die

bet FrS Mnimschasts- und Hinterbliebenenversorgung.
Abg.Hoch(Soz.) führt aus . das Gesetz hätte schon längst
adert werden müffen: hoffentlich werde die Regierung
mder Kommission gemachten Zusicherungen kalten, sonst

?in Sturm der Entrüstung durch das Land gehen,
meichsschatzsekretär Dr . Hclfferich: Die verbündeten

e Geste jungen sind mit dem Reichstag durchaus einig in der
“ Nennung der Ehrenpflicht. für die Kriegsinvaliden und
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eillch erscheint es den Regierungen aus finanziellen
aus legislatorisch-technischen Gründen nicht möglich,

einer definitiven Ordnung der Fragen vor den Reichs-
E treten. Der Kommission hatte die Regierung bereits

91 daß bei der künftigen , Regelung das Arbeits-
wenm einer Zusatzrente neben der normalen Rente
aitlgt werden soll, und daß die endgültige Vortage

,? a‘f wöglich an den Reichstag kommen soll. (Beifall.)
Liesching(Vp.): Mit Worten des Dankes an die

--L Krieges ist es nicht getan. Die beste Fürsorge
' die Möglichkeit zur Arbeit zu geben,
"n»' ^ uppelfürsorge sollten die Behörden etwas mehr

^tut die Ganzinvaliüen müßten besondere Anstaltenwerden.
cn9ct^ r°/i Westarp (k.): Ganz besonders müffen die-

"or Not bewahrt bleiben, die den Mann
verloren haben. Die Sätze müffen namentlich

ln nicht nach dem militärischen Rang -, sondern
Ti- , enseinkommen des Ätannes berechnet werden.

hp7° îa9e  wird angenommen. Bei dem folgenden
mMesordnung, den Petitionen , beginnt auf

3 Abg. Hacse (Soz .) eine Debatte über
_ ^ riegszieir und Friedeusaussichten.

ler§"nlbhm  lSoz .): Nach den Mitteilungen des Reirbs-
en An!?-»""" Deutschland und Österreich-Ungarn die
ien „ gungen gemacht worden, um den Krieg mit
weita-u?«!welden. Österreich-Ungarn bat durch seine
rt ftnr« nöen  Zugeständnisse seinen ernsten Friedens-

Ausdruck gebracht. (Sehr richtig!)
Iten fnmiJ!.en ,3-u*ern  Willen hätte Italien den Frieden
dieser . iSehr gutl) Aber es wollte nicht Frieden.
Itloz gesteigerter Gefahr bekennen wir uns

- hab-n , w. was wir am 4. August und später hier
’®enorh rc-aD°! bei den Soz .) Wir stehen zu unserm

^Sünze l,nipütig wird das ganze deutsche Volk
-̂ den im>,a emsetzen . um dieser neuen Gefabr Herr

' lung zu schützen. (Bravo !) Trotz der
MchenM , "dion glauben wir, getreu unserer
cht auch heute dieser Friedens-

"rua geben zu sollen. Darum wenden

wir uns mit Entschtevenhelt gegen vretenigen
Bestrebungen, die den Frieden abhängig machen
wollen von allerlei Eroberungen . Wir halten fest an der
Verurteilung eines jeden Eroberungskrieges. Einem Volke,
das so Gewaltiges geleistet hat, darf nicht länger vorent-
halten werden, worauf es längst gerechten Anspruch hat und
was es längst besitzen müßte : Gleichberechtigung aller aus
allen Gebieten, gleiche Entfaltungsmöglichkeit für jeden!
Wir haben niemals «inen Zweifel gelassen, daß wir alles
mit unserem Volk für unsere politische und wirtschaftliche
Selbstbehauptung einseben werden. Da » gilt besonders
beute, wo durch den Beitritt der letzten europäischen Groß¬
macht zur Koalition unserer Feinde dieser Krieg zu einem
Riesenkampf für die Selbständigkeit und Unabhängigkeitdes
deutschen Volkes geworden ist. (Levh. Beifall b. d. Soz .)

Abg. Graf Westarp <k.): Meinen politischen Freunden
erscheint es nicht angebracht, auf die Vorgeschichte des
italienischen Krieges in diesem Augenblick einzugehen. Was
mich zwingt, gegen unsere Absicht das Wort zu ergreifen,
ist der Umstand, daß die Herren Sozialdemokraten den
heutigen Tag für geeignet erachtet haben, von neuem ihren
Standpunkt auszusprechen, nach welchem der Frieden unter
keinen Umständen von Eroberungen , wie sie es nennen,
also von Gebietserweiterungen abhängig gemacht werden soll.
Wir sind der Ansicht, daß dieses Aussprechen in der gegen¬
wärtigen ernsten Stunde alles andere sein kann als nützlich.
(Zustimmung rechts — Unruhe. Lachen und Oho-Rufe bei
den Sozialdemokraten). Die Herren Sozialdemokraten
haben in früheren Erklärungen gesagt, laß sie diesen Stand¬
punkt einnehmen in Übereinstimmung mir oer Internationale.
Daseine aber glaube ich aussprechen zu müssen: nach unserer
Auffassung sind die Grundsätze der Internationale im
heutigen Augenblick für derartige Fragen absolut gleich¬
gültig, unverständlich. (Diese sehr laut gesprochenen Worte
rufen lebhafte Unruhe bei den Sozialdemokraten hervor, in
der die nächsten Worte des Itedners untergeben.) Die
Äußerungen der Sozialdemokraten zwingen uns. unsere
gegensätzliche Auffassung zum Ausdruck zu bringen. Wir
sind der Meinung , daß wir uns vollständig auf den
Standpunkt zu stellen haben, den der Reichskanzler
gestern eingenommen bat , daß es darauf ankommt, alle
nur möglichen realen Garantien und Sicherheiten zu be¬
schaffen und unser Haus fester als vorder zu machen.
(Bravo!) Wir sind der Auffassung, daß dieses Ziel nur er¬
reicht werden kann, wenn ausschließlich die eigenen politi¬
schen und militärischen Jntereffen des Reiches maßgebend
sind und daß wir auch vor den Gebietsecwerbungen nicht
zurückschrecken dürfen, die notwendig erscheinen. (Erneutes
lebhaftes Bravo ! auf verschiedenen Seiten , lauter Wider¬
spruch und Unruhe b. d. Soz .) Der Abg. Ebert hat dann
eine Reihe innerpolitischer Forderungen zur Sprache ge¬
bracht. Auch diese Äußerungen können wir nicht für zeit¬
gemäß erachten. (Unruhe b. d. Soz .)

Abg. Schiffer (natl .) betont, er habe sowohl ans der
Rede des Sozialdemokraten Ebert wie des Konservatiren
Grafen Westarp nicht viel anderes berausgehört, als d,e
Betonung der Einmütigkeit des deutschen Voltes.

Große Unruhe
entsteht, als der Abg. Liebknecht (Soz.) bei der weiteren
Rede des Abg. Schiffer den Zwischenruf . Kapitalisteninter¬
essen" macht, als der Redner sagt, die unerhörten Opfer an
Gut und Blut verlangten ein Entgelt , wenn dieser Krieg
auch kein Eroberungskrieg von unserer Seite sei.

Präsident Kaempf ruft den Abg. Liebknecht zur Ord¬
nung. Das Haus geht über die Petitionen ohne weitere
Diskussion zur Tagesordnung über.

Nach weiterer Debatte über Anrechnung des Kriegs¬
dienstes bei Angestelltenversicherung. Lage der Bergarbeiter
usw. vertagt sich das Haus.

Tie Schlußsitzung zog sich bis gegen 9 Uhr abends
hin . Ter Reichstag wurde bis zum 10. August ver¬
tagt . Das Haus ermächtigte jedocĥ den Präsidenten,
gegebenen Falles die Einberufung zu einem früheren
oder späteren Termin zu vollziehen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich«.

+ Der Vorstand des Deutschen Städtetages bat sich tn
seinen letzten Sitzungen eingehend mit der Frage der
Pateustädtc beschäftigt, die sich an dem Wiederaufbau des
zerstörten Ostpreußen beteiligen wollen. Auf einer Reise
des eingesetzten Ausschusses wurde festgestellt, daß die Zer¬
störung und deshalb auch die Hilfsbedürftigkeit überaus
groß sei. Allerdings liegen die Verhältnisse in den ver¬
schiedenen zerstörten Ortschaften durchaus verschieden. Der
Vorstand des Städtetages hat nunmehr ein Rundschreiben
an sämtliche Mitgliedsstädte gerichtet, in dem er betont,
daß die Verwirklichung des Gedankens der Patenstädte
durchaus nicht eine Ausführung durch die Stadt¬
verwaltung voraussetzt. Vielmehr handelt es sich bei
dem Plan um freie Vereine, die in einzelnen Städten zu¬
gunsten kriegsbeschädigter ostpreußischer Ortschaften ge¬
gründet worden oder in Gründung begriffen sind. Es
entzieht sich der Kenntnis des Vorstandes, inwieweit die
einzelne Stadtverwaltung sich an diesen Vereinen be¬
teiligen wolle. Auch will der Vorstand des Städtetages
nicht bestimmte Vorschläge über die Aufgaben machen,
denen der einzelne Verein sich unterziehen soll. Dagegen
wird ganz allgemein und ausdrücklich festgestellt, daß die
Mittel dieser Vereine niemals und in keinerlei Umfang
dazu dienen dürfen, die dem Reich oder dem vreußi!chen
Staat obliegenden Entschüdigungspflichten zu über»
nehmen.

+ Der Deutsche Verein für Wohnungsreform, dem
eine ganze Anzahl von Stadtverwaltungen angehört, hat
eine Eingabe an den Reichstag über die Ausiedlung von
Kriegsinvalide » und von Kriegerhinterbliebenen ge¬
richtet. Vorgeschlagen werden in der Eingabe eine erheb¬
liche Verstärkung des Wohnungsfürsorgefonds des Reichs¬
amtes des Innern . Hergabe von Baudarlehen , sowie
Kapitalisierung eines Teiles der Invaliden - und Krieger-
Hinterbliebenenrente und Auszahlung des kapitalisierten
Betrages an den Rentenempfänger.

Portugal.
Ter nationale Kongreß  hat im ersten Wahl¬

gang mit 98 gegen eine Stimme Theophil Braga
zum Präsidenten der Republik  gewählt.
Aus 7n- unck Auslanck.

Rom, 30. Mai . Der „Tribuna " zufolge hat das Ministe¬
rium ein verstecktes zweimonatiges Moratorium  ein¬
geräumt. indem es den Aufschub aller Zablungen solchen
Unternehmern zugesteht. deren Aktivum gröber als ihr
Passivum ist.

London. 30. Mai . Alle konservativen Blätter bringen
Leitartikel, in denen sie darauf dringen, daß die Regierung
die ailgemeine Wehrpflicht  einfübre.

Petersburg , 30. Mai . . Nowoje Wremfa" meldet aus
Peking: Die antijapanische Bewegung  schwillt in China
trotz des Verbotes der Regierung immer mebr an. In
Schanghai sind chinesische Läden zerstört worden, die
javanische Waren führten. Dem nationalen Befteiungs.
fonds fließen von allen Seiten große Summen zu.

Wünscht Serbien Frieden?
m. Wien.  29 . Mai.

Ob man in Serbien nicht mehr will oder nicht mehr
kann? Oder ob man die begehrlichen Hände Italiens
fürchtet, die sich auf Albanien legen und somit für das
Serbenland jede Möglichkeit ausschließen wollen, den
langersehnten „Korridor " nach der Adria zu erringen?

Jedenfalls scheint man in Risch , dem letziqen Re¬
gierungssitz Serbiens , recht mißmutig und verstimmt zu
sein. Selbst vom Väterchen Zar erwartet man keine
Förderung der serbischen Blütenträume mehr. So wird
belannt , daß der russische Gesandte Fürst Trubetzkot plötz¬
lich von Risch abgereisi sei zum Protest gegen die Un¬
möglichkeit, seine Mission, die eine Besserung der serbisch¬
bulgarischen Beziehungen bezweckte, zu erfüllen. Die
Scrben geben im Gegenteil zu verstehen, daß es nicht un¬
möglich sei, daß sie einen Separatfrieden mit Österreich
schlössen, wozu die Präliminarien beoorständen.

Im zweiten Balkankriege besetzte Serbien das von
Bulgarien beanspruchte Macedonien, da ihm der Ausgang
ans Meer versperrt blieb. Alle Agitationen gegen die
österreichisch-ungarische Monarchie sog Kraft aus dem Ge¬
danken. einmal freien Auslauf über Albanien zu ge¬
winnen . Und nun siebt mit einemmal der bonditenhafl
in den Krieg getretene Italiener auf, um Albanien einzu¬
sacken und Serbien für alle Zeit ins Hinterland zu
verweisen. Jtaiien , der neue Verbündete Rußlands und
der Freunde in Paris und London. Da ist es nicht weiter
verwunderlich, wenn in Serbenköpfen die Idee auftauchen
sollte: Wozu sollen wir weiter die unendlichen Leiden
dieses Krieges , die Vernichtung unseres Wohlstandes, das
Aussterben unserer Bevölkerung erdulden, um nachher von
unseren eigenen Freunden und Beschützern um alle Hoff¬
nungen betrogen zu werden? Im Betrügen ist man ja
stark bei dem Dreiverband , namentlich seitdem Italien ihu
mit seiner Auffassung von Treu und Ehrlichkeit ver¬
stärkt hat.

Möglich also, daß Serbien Frieden wünscht — eine
andere Frage bleibt es. ob er ibm werden wird.

Aus Rah und Fem.
Herbor «, den 31. Mat.

Die Mitglieder des Obst - und Ga ' lenbau-
Vereins  we den auch an dieser Stelle nochmals auimeik-
sam gemacht auf die Miuwoch, d-n 2 Juni , abends 9
Uhr im „alten Hickegrund" stanfindende Versammlung zur
Belehrung und Beratung von Maßnahmen zur Votkser-
näbrung im Kriege und um recht zahlreiches Erscheinen
gebeten.

(Kein Zuckerrnanaei)  Die Befürchtungen
vieler Leute, besonders auf dem Lande, daß der Zucker im
Laufe des Sommers knapv und lener weid.n könnre, sind
nichl zutreffend. Der Bundesrat bat in seiner letzten Sitzung
für die Zeit nach dem 31. Mai 1915 ein so großes Quanlum
Zucker zum steuerpflichtigen Gebrauch im Inland fceigegeben,
die größer ist als die g ößle Menge, welche bisher jemals
in dem Zeitraum eines Jahr s verbraucht worden war.
Dieser Zucker genügt mirhtn, um alle Bebü kniffe der zucker-
verarbeitenden Gewerre und der Haushaltungen voll zu be¬
friedigen. Außerdem sind noch einige Millwnen Zentner
Zucker flchergestellt, falls der Verbrauch über Erwarten groß
sein sollte. — Größere Mengen Verbrauchszuckerzu speku¬
lativen Zwecken zuiückzustellen wird nicht möglich sein, da
der Bunvesrat hiergegen Vorkehrungen trifft.

Den Heldentod  erlitt Leutnant im 2.  nass . Jnf-
Regt. Nr . 88, Erich Rohde - Drllenburg.

^ Das Eiserne Kreuz  erhielt Stabsapotleker
Weil -Herborn.

Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse erhielten
Oberleutnant d. Res . Jul . Karl Schramm  und Leut¬
nant Erich Roll,  beide von Tillenburg.

ic Wetzlar. 30. Mai . Ber einem Angriff an der
Spitze seines Bataillons fiel der o ö P '.ofeffoc der klassischen
Philologie an der Westfälischen Wilhtlms-Univerfität Münster
Dr . Wünsch,  Hauptmann und Bataillonsführer . Inhaber
des Eisernen Kreuzes, ein Sohn des hier verstorbenen
Amtsgerichtsrats Karl Wünsch, eine Zierde der deutschen
Ge êhrtenwelt.

Köln, 29. Mai . Der Architekt Putz überraschte nachts
in seiner Villa einen Einbrecher.  Als er ihn sistnehmen
wollte, erschoß  der Einbrecher ^en Hausherrn . Das gleiche
Schicksal ereilte das zu Hilfe kommende Dienstmädchen.
Der Täter wurde der Polizei überg-ben. Es ist ein stellungs¬
loser Schmied von einigen 20 Jahren , der erst kürzlich aus
dem Zuchthause enrlaffen wurde.

O Kriegsordnung in den Berliner Wirtschaften . Bei
einer auf dem Polizeipräsidium mit den Vertretern des
Gastwirtsgewerbes Groß - Berlins stattgefundenen Er¬
örterung der Frage , wie der Verschwendung von
Nahrungsmitteln in den Gast- und Speisewirtschaften ent¬
gegengewirkt werden kann, wurden folgende Beschlüsse
einstimmig gefaßt : 1. Das feste Gedeck(Menü ) fällt fort.
Es gibt nur noch Speisen nach der Karte. 2. Die Ge¬
müsekost ist in den Vordergrund zu stellen; vor allem ist
auf gut zubereitetes Gemüse besonderer Wert zu legen
und darauf zu halten, daß mehr Gemüse und weniger
Fleisch gegeben wird . 3. An Stelle des gebratenen
Fleisches soll mebr gekochtes Fleisch angeboten werden.
4. Der Fettverbrauch ist einzuschränken. 5. Der Kartoffel¬
verbrauch ist auf das Mindestmaß zu beschränken. Es
sollen nur Salz - und Bratkartoffeln verabfolgt werden.
6. Das Vorlegen der Sveiien durch den bedienenden
Kellner fällt fort . 7. Die deutsch-feindlichen neutralen
Zeitungen sollen abbesiellt werden. Diese Beschlüsse treten
am 1. Juni 1915 in Kraft.

IH Himmelserschcinnngen im Juni 1813 . Die Zeit der
sogenannten hellen Nächte ist wieder gekommen. Die
Sonne  erreicht in ihrem Laufe nach Norden am 22. d. Mts.
ihren höchsten Stand : sie tritt an diesem Tage um 1 Uhr
nachmittags aus dem Zeichen der Zwillinge in das des
Krebses: wir haben den längsten Tag des Jahres , Sommers¬
anfang. In den lebten Tagen des Juni nimmt die Taaes-
länge nur um 3 Minuten ab. Die Auf- und Untergangs¬
zeiten der Sonne sind nach Berliner Ortszeit am 1. d. Mts.
3 Uhr 46 Min . und 8 Uhr 9 Min ., am 10. Juni 3 Uhr
40 Min . und 8 Uhr 18 Min ., am 20. Juni 3 Uhr 39 Min.
und 8 Uhr 23 Min ., am 30. Juni 3 Uhr 42 Min und 8 Uhr
24 Min. — Der Mond  erreicht am 4. nachmittags 6 Uhr
das letzte Viertel und verschwindet am 12. abends 8 Ubr
als Neumond vollkommen. Am 20. nachmittags 3 Uhr er¬
reicht unser Trabant das erste Viertel, und am 27. moraenS



6 Ubr haben wir Vollmond . In Erdferne steht der Mond
am II .. in Erdnähe am 26. Juni . — Von den Planeten
verschwindet der Merkur am g. Juni . Die Sicbtbarkcits-
dauer der Venus nimmt bis auf etwa '/- Stunde wieder
zu. Der Mars wird in der zweiten Hälfte des Monats am
nordöstlichen Morgenhimmel sichtbar und ist am Ende des
Monats etwa V- Stunde zu beobachten. Jupiter ist am
Anfang des Monats etwa % Stunden , am Ende des Monats
2Vs Stunden sichtbar. Saturn ist >n diesem Monat un¬
sichtbar.

Wettdnrger «ktterDteui
Aussichten für Dienstag : Trocken und meist heiter,

wärmer als heute.

Letzte Nachrichten.
Große » Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich.)

31. Mai , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern versuchten die Franzosen sowohl nördlich
Arras wie im Priesterwalde  mit starken Kräften
unsere Front zu durchbrechen . Bei Arras  hatte sich
der Gegner auf der Front Neuville —Roclincourt in
den letzten Dagen durch Sappen herangearbeitet . Ein
Angriff aus dieser Linie wurde daher , nachdem alle
Versuche , uns weiter nördlich aus unseren Stellungen
zu drücken, mißlungen waren , erwartet . Er erfolgte
gestern Nachmittag nach stundenlanger Artillerie -Vor¬
bereitung und führte durch die Tapferkeit rheinischer
und bayerischer Regimenter zu einer gänzlichen
Niederlage des Gegners.  Seine Verluste sind
außergewöhnlich hoch . Im Priesterwalde
gelang es den Franzosen , nur in einige vorgeschobene
schwach besetzte Gräben einzudringen . Im Uebrigen
ist auch hier der feindliche Angriff gescheitert.

Bei O st e n d e schoß eine Küstenbatterie einen feind¬
lichen Flieger ab.

Ter Eisenbahn - Viadukt von Damerkirch
ist gestern von unserer Artillerie mit wenigen Schüssen '
wieder zerstört worden , nachdem es den Franzosen nach
monatelanger Arbeit vor einigen Tagen gelungen war,
ihn gebrauchsfertig zu machen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Süd -Oestlicher Kriegsschauplatz.

In den Kämpfen bei Przemhsl  zogen sich die
deutschen Truppen gestern näher an die Nord - und
Rordo st front heran.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 31. Mai . Theodor Wolfs sagt im „Berliner
Tageblatt " : Auch die Reichstagsdebatte hat es den
Italienern und den anderen klar wachen können, daß in
Deutschland bei allem Sehnen nach dem Frieden nie¬
mand , kein Konservativer , kein Liberaler und kein
Sozialdemokrat , mit irgend einem Gefühl des Bangens
auf alte ustd neue Schwierigkeiten blickt.

— Laut „Kreuzzeitung " meldet der vatikanische
Korrespondent der Wiener „Reichspose', Sonninos
Privatsekretär habe bereits am 4. Februar  einem
angesehenen amerikanischen Würdenträger erklärt , daß
der Krieg gegen Oesterreich -Ungarn beschlossene Sache
sei und im Mai beginnen würde , wenn die Rüstungen
beendet sein sollten.

— Wie verschiedenen Morgenblattern berichtet wird,
wurde der schweizerische Konsul  in Ancona,
Lachmann , wogen seines deutschen Namens vom Pöbel
verfolgt und gezwungen , Ancona zu verlassen,
weil er in ständiger Lebensgefahr schwebte. Tie
Schweizer Bundesregierung habe eine energische Be¬
schwerde bei der italienischen Regierung eingelegt.

— In Mailand  ist die große Wäschesabrik eines
Oesterreichers , der 600 Arbeiter beschäftigte, bis auf
die Grundmauern niedergebrannt.

Wie » , 13. Mai . (TU .) Meldungen über die Kämpfe
an der Linie von Strhj sprechen davon , daß die Russen
hinter dem Tnjestr sich zu neuem heftigen Widerstande
anschicken. Ter Tnjestr bedeutet für sie die natürliche
Verteidigungslinie , auf die sie sich langsam zurück¬
ziehen . Ihr dortiger Widerstand ist vor allem daraus
zurückzuführen , daß sie den Raum von Lemberg , wo
sie alle möglichen Magazine und Nahrungsmittel haben,
sichern wollen . Darum wollen sie die Dnjestr -Stellung
um jeden Preis halten.

Graz , 31. Mai . (TU .) Ter militärische Mitarbeiter
der „Grazer Tagespost " meldet : Die Schlacht von
Przemhsl  erfuhr durch das Eingreifen frischer rus¬
sischer Kräfte n e u e I m p u l s e. Tie russische Führung
hüt nun auch, die Truppen der Odessaer Armee , die
zum größten Teil in ELdostgalizien standen , an den
unteren San gebracht . Ihre Stärke wird auf 3 bis
4 Armeekorps geschätzt. Wenn weitere russische Ver-
Mrkungen herbeigeführt werden , dürfen wir mit neuen
heftigen Vorstößen des Feindes rechnen . Die Schlacht
von Przemhsl könnte sich, allmählich zu einer Ent¬
scheidungsschlacht entwickeln.

Wien , 31. Mai . (TU .) Tie „Reichspost" meldet
aus dem Kriegspressequartier : Tie Armeen der Ver¬
bündeten haben sich, bis aus 6 Kilometer der Mitte
von Przemhsl genähert.

Kopenhagen , 31. Mai . (TU .) „Daily Chronicle"
meldet aus Petersburg , daß große russische Truppen-
konzenttationen in den Ostseeprovinzen stattfinden.

Graz , 31. Mn . (TU .) Der milltärische Mitar¬
beiter der „Grazer Tagespost " meldet : Ueberall dort,
wo die Italiener an der Grenze mit Infanterie los¬
gingen , wurden sie mit schweren Verlusten zurückge¬
worfen . . iJm Küstenlande ist ein in breiter Front
durchgeführter Vorstoß gegen unsere Vorstellungen an
der Zsonzo -Linie und zwischen Görz und Monfalcone
glatt abgeschlagen worden.

Für die Redaktion verantwortllch : Otto Beck.
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Die Verlosun?
der Q

Gewinnt der WobltitigKeitslotterie
der JMrnten-pepots Kerborn

soll am IO. Juni stattfinden.

Die Ausstellung |
der vom Rekruten - Depot gestifteten haupt.
sächlichsten Gewinne wird ab

Dienstag , den I. Juni
im Schaufenster der Buchhandlung von F. ty
Schedenberg erfolgen.

Die Bürgerschaft wird ersucht , durch Stifte
von Gewinnen und regem Ankauf vQn
Losen die gute Sache zu unterstützen.

Herr Stadtältester Ruckert ist zur Ent-
gegennahme von Gewinnen gern bereit , auch
werden solche auf Wunsch abgeholt.

Loseä 50 Pfg. I
sind noch zu haben bei E. Magnus , in den
Buchhandlungen Schedenberg , Gebrüder«
Baumann und der Zigarrenhandlung Otto
Strohmann.

GekaAntumchrmg.
Die Auszahlung der Hnartiergelder für die Ein¬

quartierung im Monat März erfolgt am Mittwoch , de«
8 Juni fr, I » . vormittags «o« 9 - l8 Uhr und
nachmittag » vo« 3—6 Uhr auf der hiefigen Stadtkaffe.

Die Quaniergeber werden dringend ersucht, an diesem
Tage die Gelder abzuheben.

Herbor « , den 29. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Infolge des zu erwartenden starke « Auftrete « »
de» Kohlweißling » knd die Erzeugniffe unseres Gemüse¬
baues auf 's Aeukerste bedroht. Diese Gefahr abzuwenden
und alles aufzubie'en, um die Erzeugniffe unserer Land¬
wirtschaft vor dem Verderben zu bewahren, ist infolge des
Krieges und der damit verbundenen Verhältnisse tm Jntereffe
unseres Vaterlandes ganz besonders notwendig. Es ist daher
die vaterländische Pflicht eines jeden Einzelnen, fich an dem
Etnfangen und Vernichten der Schmetteriinge zu beteiligen.
Mit dieser Arbeit darf unter keinen Umständen länger
gezögert werden, weil sonst eine Abwendung der oben
erwähnten Gefahr nicht mehr möglich ist. Da z. Zt . dringende
landwirtschaflltche Arbeiten nicht zu besorgen stnd, so bietet
ftch für die Schuljugend auf dem hier inbetracht kommenden
Gebiete ein arbeitsreiches und dankbares Feld der Betä igung.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich. Vor¬
stehendes sofort in ihren Gemeinden veröffentlichen zu lassen
und nach Benehmen mit den Herren Lehrern mit allem
Ernst dahin zu wirken, daß mit dem Einfangen und Ver¬
nichten der Schmetterlingesofort begonnen wird. Ich nehme
an . daß fich die Herren Lehrer gerne bereit finden lassen,
milzuwirken, insbesondere der Schuljugend die nötige An¬
leitung zu geben.

Auch bitte ich alle Landwirte und Gemüsezüchter, nicht
allein in ihrem eigenen, sondern auch im Jntnresse des
Vaterlandes , fich an dein Verntchten der Schmetterlinge mit
zu betätigen, umsomehr, als eine vollständige Vernichtung
der Sch . etterlinge nur bei gemeinsamem Vorgehen aller
Interessenten möglich ist.

Ferne'r bitte ich diejenigen Gemeinden, die dem Schreiben
des Herrn Vorsitzenden des Kreis-Obst- und Gartenbau-
Vereins vom 10. Juli v. Js . bis jetzt noch nicht nach¬
gekommen find, sofort durch Gewährung von Gratifikationen
für daS Einsangen von Schmetterlingen die Schuljugend zu
einem regen Tun auf dem hier inbetracht kommenden
Gebiete anzuspornen.

DiUenbnrg , den 26. Mai 1915.
Der Königliche Kaudrat:

I . V. : Daniels.

Gotha« EebcasVersicberungsbanH

Das feinste Mittel zum
Glänzendmacben der
Schube und des Leders.

S Schuh**Sfsserd 'ch.

Das
seit Jahren berü
Schub - und Lederte!

Steinige Herstetlerin : Pilcfabrik Mannbeii

in Xutat
Marke

Xürk und
P b̂st

frlbpoftpatagdi:
Arae . Rum,

Cognae „Asbach echt"
Schlichtes Steinhäger,

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten ),

Hygiamatablette «.
Ferner:

Kraftextrakt,
Delikateh-Senf,
Auchovispaste
Sardellenbutter
Lachsbutter
Kakao, kons. flüssig
Bienenhonig , V2 Tuben,
Kondens Milch, */*Tuben,
Teewürfel mit Zucker in
emer Pack.(Marke Türku.Pabst)

empfiehlt

Progerie ft. poeittdc,
Herborn.
Hipniiyj

lascfi &ctract  mitRotba
SalmJkBjk3--C
“ Jjihnit -t ^

!|h jlbrndon Bimytein"'

9 fr"ch- Im
& melkendes*‘M!

zu verkaufen.
Wilhelmstr . 33, h«

3-JitBtnmDo||i
in meinem Haus, mit
garten , ab 1. Juli bst
vermieten. Anfragen
d . m.  an dir G
des Herb. Tagebl.

Mehrere tüchtige

Arbeiter,
auch

ßchn uniW
für möglichst sofort ges
Kraftwerk Wester

Höh « (Wester!

H!

(j/?•■tns Ssifen-7äöii/Kn-ßamen\

Obst- und Kartenba«-
Herborn.

Mittwoch, den 2.
abends 9 Uhr-

Bersammlurrg im»
Hickegrund -

0«!- Vor¬

auf 6exensejtirkeit.
Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

1Milliarde H5 Millionen Mrch.
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen Mark.
Alle Ueberschiisse kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingeführt
u. a. die Invaliditätsversichernng a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapitalversioherung, die Mitversicherung er¬
gänzender Witwenrente , und damit teilweise ganz
neue , vorteilhafte Versicherungsmöglichkeiten

gesohafien.
Vertreter : A . Prenzel * Herbonn.

T odesanxeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

traurige Mitteilung, dass unsere liebe »u
Grossmutter und Schwester,

Fran Heinrich Hoss Ww,
geh. Wissenbach,

Samstag Abend nach langem , schwerem L®
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
[Die trauernden HinterbÜeb

Herhorn, Alsdorf, Hörde, Wetzlar, 0b
den 30. Mai 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 5 J
Sterbehause, Hauptstrasse 29, aus sta
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